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Inland. 


Berlin den 23. April. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Grafen v. 
Breſſon, Pair von Frankreich, vormaligen au⸗ 
ßerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mi⸗ 
niſter an Allerhöchſtihrem Hofe, den Rothen Adler- 
Orden erſter Klaſſe zu verleihen; fo wie den Krimi= 
nalrichter v. Loſſow und den Kammergerichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Kromayer zu Land- und Stadtgerichts⸗Rä⸗ 
then zu ernennen. N 


Der bisherige Kreistichter Wiedemann zu Kro⸗ 
janke iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dei den Unter: 
gerichten des Kreiſes Neufladt und zugleich zum No⸗ 
tarius im Departement des Ober-Landesgerichts zu 
Marienwerder, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Neuſtadt, beſtellt worden. 


Se. Excellenz der General-Lieutenant und Com- 
mandeur der 7. Diviſton, von Ditfurth, iſt von 
Magdeburg hier angekommen. — Se. Durchlaucht 
der General der Infanterie und General-Gouver⸗ 
neur von Neu⸗Vorpommern, Fürſt zu Putbus, 
iſt nach Putbus abgereiſt. 


— — 

Berlin. — Der unterm 11. April durch die 
Zeitungen publicirte Erlaß des Herrn Finanz-Mi⸗ 
niſters iſt vom Publikum mit großem Intereſſe hin⸗ 
genommen worden. Niemand verkennt, daß der 
Staat das lange innegehaltene Paſſtvitäts⸗Sy⸗ 
ſtem endlich aufgeben will, in Hinſicht auf den Er- 
folg aber ſind die Meinungen geſpalten. Einige 
knüpfen fo überrtiche Hoffnungen an das miniſterielle 
Votum, daß fie den Aktienſchwindel fortan vernich⸗ 
tet und in völliger Auflöſung ſehen, andere bezwei⸗ 
feln achſelzuckend jede Wirkung oder eine Aenderung 


der Dinge ganz und gar. Wie immer in ſolchen 
Fällen, iſt die Wahrheit ſchwer zu ermitteln. Der 
Erlaß kann die Spekulationswuth abkühlen, wie 
ein Gewitterregen die ſchwüle Luft, auf wenige Ta⸗ 
ge, er wird die Uebermaſſe der andrängenden Pro⸗ 
jekte zurückſcheuchen, daß er den Schwindel aber ſo 
abſchrecke, um ihn zu unterdrücken, iſt ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich, Vor der Hand ſind z. B., wie die Cours⸗ 
berichte lehren, ſeine Wirkungen auf die Börſe ganz 
unerheblich. Uns will es bedünken, als täuſche ſich 
der Staat über das Uebel, das ihm nach gerade dro⸗ 
hend genug erſcheint, um es energiſch anzugreifen. 
Denn wenn wir ſehen, daß der Herr Miniſter in 
der gegenwärtigen Concurrenz der Eiſenbahnprojekte 
die nothwendige Veranlaſſung zu dem verderb⸗ 
lichen Aktienſpiel findet, über das Handel, Gewer⸗ 
be und Grundbeſitz ſich bei ihm beklagen, während 
die Erfahrung zeigt, daß ſchon vor diefer unterneh⸗ 
mungsluſtigen Zeit der Schwindel in künſtlichen 
Coursbewegungen die Börfe leidenſchaftlich regierte, 
ſo kommt es uns vor, als walte eine Verwechſelung 
zwiſchen Urſache und Wirkung ob. 

Es iſt nun befiimmt, daß im Juni Ihre Maje⸗ 
ſtäten ſich nach Erdmannsdorf begeben, und bei 
dieſer Gelegenheit Breslau beſuchen werden: Das 
Luſtſchloß Fiſchbach wird dann einige Wochen hin⸗ 
durch der Aufenthaltsort vieler fürſtlicher Perſonen, 
unter andern auch der Kaiſerin von Rußland, fein, 
— Zur Nachahmung verdient wieder eine öffentliche 
Erklärung unferes Polizei-Präſidenten »- Puttkam⸗ 
mer erwähnt zu werden, indem derſelbe kürzlich in 
den Berliner Zeitungen das Publikum aufmerkſam 
macht, daß der zum Beſten armer, ja Hungesnoth 


leidender Weber in den Provinzen angekündigte 


Leinwandperkauf lediglich ein Ausverkauf 
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dieſer Waaren für Rechnung eines hieſi⸗ 
gen Leinwandhändlers ſei. — Mit der Er⸗ 
öffnung des neuen Opernhauſes ſchmeichelt man ſich, 
den Zuſtand unſerer Oper ſo weit verbeſſert zu ſe⸗ 
hen, daß Meherbeer ſich wieder entſchließen wird, 
ſeine frühere Stellung bei der Königlichen Oper ein⸗ 
zunehmen. Während der jetzigen Verhältniſſe iſt 
es ihm höhern Orts geſtattet worden, ſich von der 
Opernverwaltung gänzlich zurückzuziehen. — Die 
ſogenannte Kommiſſtion von 27, welche dazu bes 
ſtimmt iſt, den hieſigen jüdiſchen Gemeindevorſtand 
in ſinanzieller Beziehung zu überwachen, und ohne 
deren Genehmigung keine größeren Ausgaben ge⸗ 
macht werden dürfen, hat in der letzten Seſſion 
unter Vorſitz des Buchhändlers Carl Heimann für 
den zum Rabbinats-Aſſeſſor erwählten Dr. Michael 
Sachs aus Glogau, derzeitig Prediger zu Prag, 
ein jährliches Gehalt von 1500 Thaler und deſſen 
Anſtellung auf 10 Jahre genehmigt. Der Erwählte 
erhält hier einen großen Wirkungskreis, worin er 
Manches zu ſchaffen, Vieles zu verbeſſern, gegen 
den Indifferentismus anzukämpfen und überhaupt 
die religiöſen Intereſſen der Gemeinde wahrzuneh⸗ 
men hat. (Bresl. Ztg.) 
Berlin. — Die Bekanntmachung des Finanz⸗ 
Miniſters in Bezug auf Eiſenbahnprojekte ſoll 
nach einem Berliner Schreiben in der Bremer Zei— 
tung durch ſehr eindringliche Eingaben Berliner Fa⸗ 
brikherren beſchleunigt worden ſein, und unter An⸗ 
derm die Firma J. D. Mendelsſohn, die für die 
Fabrikation roher Waaren 400 Arbeiter beſchäftigt, 
an die geeignete Stelle geſchrieben haben: „Wir bes 
ſchäftigen ſeit langen Jahren täglich 400 Arbeiter, 
und es liegt auf der Hand, daß wir unſern Betrieb 
nur fortzuſetzen im Stande ſind, wenn man unſere 
Wechſel discontirt. Die Vanquiers erklären uns 
aber geradezu, daß ſie ihre Capitalien fortan nicht 


mehr dem Fabrikweſen zufließen laſſen, fondern den 


Eiſenbahnſpekulationen, da ihnen die letztern in ei— 
ner Woche größern Gewinn lieferten, als wir ihnen 
das ganze Jahr zu bieten im Stande ſein möchten. 
In Folge dieſer Chance, bei der natürlich das ſolide 
Geſchäſt zu Grunde gehen muß, weil ihm das Bes 
triebscapital entzogen wird, ſehen wir uns genöthigt, 
unſere Arbeiter zu entlaſſen.“ - 
Berlin. — Man hat ſehr wunderliche, faſt 
myſteribs zu nennende Notizen über Herrn Adam 
Gurowski, der ſich bekanntlich in Breslau gegen⸗ 
wärtig auſhält. Derſelbe ſoll ſich auf das Preußi⸗ 
ſche Gebiet begeben haben, um einer Ueberſiedelung 
nach Sibirien zu entgehen. Graf Gurowski iſt ein 
eben ſo excentriſcher wie talentvoller Kopf und ne⸗ 
benbei auch der Verwandte einer Spaniſchen Infan⸗ 
tin. Diejenigen, welche ihn näher kennen, wollen 
durchaus an keine von außen kommende Direktion 


ſeines Auftretens glauben, ſondern an innere Fluc⸗ 
tuationen, freilich ohne beſtimmtes Prinzip. 
Königsberg. — Die hieſige Zeitung bringt 
folgende Notizen über die Corvette Amazone: „Die 
Abfahrt dieſes unter dem Befehle des Königl. Na- 
vigations⸗Direktors Hrn. Baron v. Dirckinck Holm⸗ 
feld ſtehenden Schiffes von Stettin zu einer Uebungs⸗ 
reiſe der Navi gations⸗Schüler, iſt auf den 15. Mai 


feſtgeſetzt und dem Vernehmen nach der Plan zu der⸗ 


ſelben von A. v. Humboldt entworfen. Die Fahrt 
ſoll die hauptſächlichſten Häfen des Britiſchen Ca⸗ 
nales, die Inſeln Madeira und Teneriffa berühren 
und ſich dann im mittelländiſchen Meere bis Athen 
und Smyrna erſtrecken. — Als Offiziere bezeichnet 
man die Navigations-Lehrer Domke aus, Stettin 
und Wienhold aus Pillau, während die Herren 
Albrecht aus Danzig und Virow aus Memel in 
der Nautik unterrichten werden; ob ein Königl. Dä⸗ 
niſcher Marine-Lieutenant ſich der Expedition an⸗ 
ſchließen werde, iſt zur Zeit noch unbeſtimmt. Die 
Eleven erhalten die Reiſekoſten von ihrem Wohn⸗ 
orte nach Stettin per Poſt vergütet und 20 Rthlr. 
zur Equipirung. Königsberg und Pillau ſchicken 
auch ihre Repräſentanten, denen wir eine glückliche 
Reiſe und reiche Erfahrung wünſchen.“ 


Ausland. 


Deutſchland. 

Bei der Ständeverſammlung in Weimar ſcheint 
die vorherrſchende Anſicht zu fein, den Bau der Thü— 
ringiſchen Eiſenbahn nicht den Privatleuteu zu über⸗ 
laſſen, ſondern auf Staatskoſten ausführen zu laſſen, 
da für den Staat die Koſten der Ueberwachung nicht 
aus dem Pachtgeld zu beſtreiten wären, Privatleute 
die Preiſe immer höher ſtellen würden, dagegen der 
Staat, wenn das Kapital einmal getilgt ſei, nur 
ſo viel zu erheben brauche, um die Unkoſten zu 
decken und bei billigen Preiſen die Bahn ſich immer 
gut rentiren werde. 

Die Hannoveraner wollen nun auf ein Mal 
nachholen, was ſie verſäumt haben. In der Stän⸗ 
deverſammlung wurde beſchloſſen, die drei projec⸗ 
tirten Eiſenbahnen nach Minden, Bremen und 
Harburg gleichzeitig und ohne Auſſchub in Angriff 
zu nehmen. Die Bahn von Hannover nach Braun⸗ 
ſchweig ſoll am 1. Juni dem Verkehr eröffnet werden. 

Man ſpricht in Baiern von einer Zuſammen⸗ 
berufung eines außerordentlichen Landtages, der 
ein neues bei einem Bankierhauſe zu machendes 
Griechiſches Anlehen von 3 Millionen Gulden ga— 
rantiren ſolle. Die Nachricht iſt jedoch kaum glaub⸗ 
lich. Denn nachdem man erſt geſammelt hat, um 
den von den Griechen ausgetriebenen Baiern wieder 
in ihr Vaterland zu verhelfen, wird man den Bai⸗ 
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ern ſchwerlich zumuthen, für dieſelben Griechen ein 
Anlehen aufzunehmen. 

Es möchte nicht unangemeſſen ſein, daran zu 
erinnern, daß in Baiern überall unter den Ka⸗ 
tholiken, nicht bloß in den Städten, ſondern auch 
auf den Dörfern ſogenannte Kreuzervereine beſtehen, 
welche die Geiſtlichen leiten. Jedes Mitglied ver⸗ 
pflichtet ſich, wöchentlich einen Kreuzer an den Geiſt⸗ 
lichen abzuliefern und im Falle ſeines Austrittes ei⸗ 
nen Subſtituten zu ſtellen. Die großen Summen, 
welche auf dieſe Art zuſammengebracht werden, ſind 
zur Verbreitung des Katholicismus beſtimmt, ſo⸗ 
wohl unter Heiden als Proteſtanteu, und natürlich 
auch zum Baue katholiſcher Kirchen. (Drf. 3.) 

München. — Wenn es wahr iſt, was ſich 
die A. A. Z. bezüglich der Abſicht der Reiſe des Für⸗ 
ſten v. Wallerſtein nach London ſchreiben läßt, dann 
erhält gar Manches, was man hier bis jetzt für un⸗ 
bedeutend gehalten, eine kaum geahnte Wichtigkeit. 
Der Kaiſer von Rußland ſoll nicht nur gegen die 
beabſichtigte Nachfolge König Otto's auf dem Grie⸗ 
chiſchen Throne, ſondern auch gegen jeden Verſuch 
feierlich proteſtirt haben, welcher etwa von dem Kö⸗ 
nig in Athen oder von hier aus gemacht werden 
wollte, um den Beſchluß der National⸗-Verſammlung 
über die Religion des Thronerben aufzuheben. Es 
iſt dieſe Behauptung zwar nicht neu, aber von ei⸗ 
nem bedeutenden Blatte hatte fie bis jetzt noch keine 
Würdigung gefunden. i 

Leipzig den 21. April. Der Groffürf- 
Thronfolger nebſt Gemahlin trafen geſtern Nacht 
hier ein und reiſten heute Vormittag 10 Uhr nach 
Dresden weiter. 0 

Vom Main. — In Betreff des bekannten, 
gegen die Guſtav-Adolph⸗Stiftung gerichteten Arti⸗ 
kels der A. A. Z. kann ich aus zuverläſſiger Quelle 
berichten, daß die Baierſche Regierung, wie zu 
erwarten ſtand, denſelben mißbilligt. Erſt in 
Folge dieſes ziemlich unverholen gegen den hohen 
Protektor des Vereins in Preußen gerichteten Arti- 
kels ſollen, um eine freundliche Verſtändigung wer 
gen des Baieriſchen Verbots zu veranlaſſen, diploma⸗ 
tiſche Schritte in München geſchehen ſein. Steht 
nun auch dahin, ob die Baierſche Regierung 
das Verbot zurücknehmen wird, fo hat man doch 
die Gewißheit erhalten (woher?), daß der König 
von Baiern die proteſtantiſche Kirche ſeines Landes, 
die der zulänglichen Mittel entbehrt, ohne fremde 
Unterſtützung erhalten will. Wie konnte man auch 
nur mit jenem Verbote eine antiproteſtantiſche Rich⸗ 
tung verbinden, da doch die proteſtantiſche Kirche 
in Baiern keineswegs blos tolerirt iſt, und da 
Oeſterreich, das ſeine Regierungshandlungen in je⸗ 
der Hinſicht, und alſo auch in kirchlicher, auf das 
konſervative Princip fügt, der Wirkſamkeit des 


Guſtav⸗Adolph⸗Vereins nicht die geringſten Hinder⸗ 
niſſe in den Weg gelegt hat. Man iſt der Anſicht, 
daß der fragliche Artikel der A. A. Z. einen ehe ma⸗ 
ligen Preußen zum Verfaſſer hat, ſein Ton er⸗ 
innert, daß man es hier weniger mit einem Katho⸗ 
liken, als mit einem zum Katholizismus Bekehrten 
zu thun hat. 
O e ſter reich. 

Prag den 19. April. Die Zahl unſerer geadel⸗ 
ten jüdiſchen Familien dürfte, wie allgemein ver⸗ 
lautet, mit nächſtem wieder einen Zuwachs erhalten. 
Der Adelskandidat iſt diesmal ein Herr Pollak, 
ein Mann, der noch vor ungefähr 30 Jahren in 
einem kleinen, unweit Prag gelegenen Dorfe den 
Haufirhandel betrieb, aber durch glückliche Zufälle, 
günſtige Handelskonjunkturen und namentlich durch 
vortheilhafte, vom Aerar übernommene Lieferungen 
und Bauten es zu einem bedeutenden Vermögen ge⸗ 
bracht hat, gegenwärtig einer der reichſten Prager 
Iſratliten iſt und zum Lohne für feine großen Ver⸗ 
dienſte um die unbedingte Konceſſion zum Beſitze 
liegender Gründe nachgeſucht hat; dieſe dürfte ihm 
jedoch ſchwerlich zu Theil werden, da man in Oeſter⸗ 
reich bis jetzt mit beſonderer Aengſtlichkeit darüber 
gewacht hat, daß das für Juden beſtehende Poſſeſ⸗ 
fionsinterditt aufrecht erhalten und nicht durch aus⸗ 
nahmsweiſe Conceſſionen um ſeine Kraft gebracht 
werde; aber man zweifelt nicht, daß er den Adel 
erlangen werde, eine Vegünſtigung, die unter den 
hieſigen Israeliten keine beſondere Seltenheit mehr 
iſt und von der chriſtlichen Bevölkerung mit minder 
ſchelen Augen angeſehen wird. 5 

Frankreich. Lan 

Paris den 18. April. Herr Guizot hatte 
geſtern in der Pairs-Kammer in der Debatte über 
die geheimen Fonds außer den Angriffen der Oppo⸗ 
fition auf die in der Otaheitiſchen Angelegenheit vom 
Miniſterium befolgte Politik auch noch einen Vor⸗ 
wurf des Fürſten von der Moskwa wegen des Ver⸗ 
fahrens in der Dotationsfrage zurückzuweiſen. 

Nachdem der Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten ſeine Rede beendigt hatte, die von der 
Kammer mit ſichtlicher Befriedigung aufgenommen 
wurde, erhob ſich Graf von Montalembert und 
brachte den Streit zwiſchen der Univerſität und dem 
Klerus in Anregung. Er entwickelte namentlich die 
Stellung, welche der Klerus in der letzten Zeit ein- 
genommen, das Verfahren der Regierung, und die 
Rathſchläge, welche den Miniſtern gegeben worden. 
Die Bifhöfe, ſagte er, ſeien keine Beamten, keine 
Präfekten im Pritſterrock, keine Commiſſaire der 
moraliſchen Justiz, obgleich es den Anſchein habe, 
daß dieſer Anſicht von gewiſſen Seiten gehuldigt 
werde. Die Biſchöfe hätten, um der Würde ihres 
Amtes nichts zu vergeben und ihre Pflicht zu erfül⸗ 
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len, handeln müſſen, tie fie in der letzten Zeit ge⸗ 
than. Die Kirche habe viele Tyrannei erduldet, 
aber ſie habe dieſelbe nie angenommen. Sie ſchweige 
bisweilen, aber ſie weiche nie zurück. Der Mini⸗ 
ſter des öffentlichen Unterrichts antwortete 
dem jungen und heftigen Redner; er vertheidigte mit 
Wärme die Rechte des Staats und, wie er ſagte, 
die der Vernunft und wohlverſtandenen Intereſſen 
der Kirche ſelbſt gegen die ungerechten und unklugen 
Eingriffe, welche ein Theil des Klerus verſucht habe. 
Hierauf wurde die Fortſetzung dieſer Debatte über 
die Bewilligung der geheimen Fonds nochmals vertagt. 

In der Deputirten-Kammer kam nichts 
Bemerkenswerthes vor. 

Die Pairs⸗Kammer hat heute die Debatte über 
die geheimen Fonds fortgeſetzt. ; ? 

Die Deputirtene Kammer genehmigte heute mit 
219 Stimmen gegen 15 den Gefegs Entwurf über 
die Erfindungs- Patente, 

Auch heute find die Zeitungen wieder angefüllt 
mit polemiſchen Artikeln in Bezug auf die Otahei⸗ 
tiſche Angelegenheit. Vemerkenswerth darunter ſind 
indeß nur eine Entgegnung des Conſtitutionnel 
auf den geſtern mitgetheilten Bericht des Journal 
des Débats über die Beſchlüſſe der Oppoſition, 
und eine im Globe enthaltene, etwas ſonderbare 
Widerlegung des von den DOppofitionsblättern ver⸗ 
breiteten Gerüchts, daß die Regierung den Lieute⸗ 
nant Reine abgeſperrt gehalten habe, damit er ſich 
mit Niemandem beſprechen könne. 

Die Toulouſer Emancipation bringt Nach⸗ 
richten von Otaheiti bis zum 1ſten Deebr: „An der 
Beſeſtigung des Hafens Papeiti“, ſchreibt dieſes 
Blatt, „wird ohne Unterlaß gearbeitet. Bereits 
find 5 Vatteriten aufgefahren, welche die Einfahrt 
des Hafens beſchützen. Ein Fort, in welchem 200 
Mann untergebracht werden können, iſt im Bau 
begriffen. — Der inflinttmäßige Nationalhaß der 
Franzoſen und Engländer verleugnet ſich nur ſchwer. 
Die Offiziere ſuchen ihre Antipathie durch wechſel⸗ 
ſeitige Artigkrit zu bemänteln und machen ſich häu⸗ 
fig offizielle Beſuche; die Soldaten und Matrofen 
dagegen boxen ſich wacker. Indeß iſt ſeit dem 8. 
November nichts Ernſtliches vorgefallen. Am 12. 
November empfing L. Bruat 50 fremde Kaufleute 
in dem Palaſte der Ex⸗Königin, dem jetzigen Regie⸗ 
rungs⸗Gebäude. An demſelben Tage wurde Papeiti 
zu einem Freihafen erklärt. Am 22. November 
machte eine Deputation der Häuptlinge aller Geſell⸗ 
ſchafts⸗Inſeln, die Otaheiti unterworfen ſind, in 
Begleitung aller Häuptlinge von Otaheiti, dem 
Gouverneur ihre Aufwartung und erkannte die Fran⸗ 
zöſiſche Occupation an. Die Königin Pomareh ift 
wieder nach Otaheiti gekommen, welches ſie für ei⸗ 
nige Zeit verlaſſen hatte, ohne daß ihr Erſcheinen 


die geringſte Senſation gemacht hätte. Sie wohnt 
bei dem Engliſchen Conſul. Die Stadt Papeiti 
zählt 6300 Einwohner, darunter 800 Europäer. 
Die Civiliſation iſt daſelbſt ziemlich vorgeſchritten; 
alle Eingebornen tragen Kleidung und z können les 
ſen und ſchreiben.“ 

Der Contre⸗Admiral Hamelin, welcher zum Nach⸗ 
folger des Herrn Dupetit-Thouars ernannt wurde, 
ſcheint wenig Luſt zu haben, die Reiſe nach Ota⸗ 
heiti anzutreten. Unter dem Vorwande, daß die 
ihm ertheilten Verhaltungsbefehle nicht beſtimmt und 
genau genug lauten, weigert er ſich, ſich an ſeinen 
Beſtimmungsort zu begeben, um nicht wie ſein Vor⸗ 
gänger von Ereigniſſen überraſcht zu werden, wozu 
er nicht zu ſeiner Sicherheit und Verantwortung 
mit gehörigen Verhaltungs⸗Befehlen verſehen wor⸗ 
den wäre. 

Aus St. Etienne wird unterm 14. d. berichtet, 
daß die Lage der Dinge in Rive de Gier noch immer 
dieſelbe iſt. Die Grubenleute beſtehen darauf, nicht 
eher wieder an die Arbeit gehen zu wollen, als bis 
ihr Tagelohn regulirt und durch einen förmlichen 
Tarif feſtgeſetzt worden ſei. 

Profeffor Genin in Straßburg giebt in feinem 
Werke: „Die Jeſuiten und die Univerſität“, über 
die ſeit einigen Jahren auch auf die Schweiz aus⸗ 
gedehnte Geſellſchaft zur Verbreitung des 
Glaubens (Propaganda) merkwürdige Aufſchlüſſe, 
und zwar aus dem Proſpektus der Geſellſchaft ſelbſt. 
Die Geſellſchaft zählt 800,000 Mitglieder. Der 
perſönliche Beitrag eines ärmern Mitgliedes beträgt 
wöchentlich 1 Schill. Im März des Jahres 1842 
allein fielen in die Geſellſchaftskaſſe 2,752,215 Fr. 
„Berechnet man nach dieſem“, ſagt Herr Gönin, 
„die Geldquellen, die geheimen Einkünfte der Je⸗ 
ſuiten, ſo erſchrickt man über ihre Macht in einem 
Zeitalter, wo mit Geld Alles ſich machen läßt. Mit 
dieſen Mitteln machen ſich die Jeſuiten durch ganz 
Frankreich zu Stadt und Land unzählige, blind ers 
gebene Anhänger. Wenn aber die Stunde der Ent⸗ 
ſcheidung kommt, ſo werden ſie ſolche der politiſchen 
Partei zuwenden, welche ihnen die meiſte Garantie 
bietet, fie unter ihrem Namen regieren zu laſſen. 
Sie werden endlich die oberſte und unumſchränkte 
Herrſchaft beſitzen, und das wird das letzte Wunder 
der wunderthätigen Medaille fein, Das Werk der 
Verbreitung des Glaubens hat zwei Hauptſitze, Lyon 
und Paris, wo die zwei Haupthäuſer des Ordens 
liegen. Das Werk ſelbſt ſteht unter dem Schutze 
des Jeſuitenheiligen Franz Xaver.“ 

Spanien. 

Madrid den 11. April. Die Regierung hat 
endlich einen neuen Schritt zur Vervollſtändigung 
ihres Syſtems gethan. Die Gaceta von heute 
veröffentlicht ein Königliches Dekret, durch welches 
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das bisher geltende Geſetz über Preßfreiheit den all⸗ 
gemein gefühlten Bedürfniſſen gemäß, umgeändert 
wird. In der ausgedehnten, dem Dekrete voran⸗ 
gehenden Einleitung geben die Miniſter die Gründe 
an, welche fie zu dieſer geſetzgebenden Maßregel vers 
anlaſſen. „Die Freiheit der Preſſe“, ſagen fie, ‚ift 
in Zügelloſigkeit ausgeartet: Die achtungswertheſten 
Gegenſtände ſind zur Zielſcheibe der unbeſonnenſten 
Angriffe geworden; den Glauben, die Ueberlieſe⸗ 
rungen, die Inſtitutionen des Landes hat man in 
Frage geſtellt, den Aufruhr täglich in den Journa⸗ 
len gepredigt; die Verleumdung iſt in das Heilig⸗ 
thum der häuslichen Zurückgezogenheit eingedrungen, 
und als Folge ſo großen Mißbrauchs hat ſich das 
Mißtrauen und der Mangel an Glaubwürdigkeit 
mit der Preßfreiheit verknüpft.“ Die dieſen Miß⸗ 
bräuchen bisher entgegengeſtellten Geſetze hätten ſich 
als unzulänglich erwieſen und den Schuldigen nur 
Strafloſigkeit zugeſichert. Da mit der Unterdrük⸗ 
kung des Aufſtandes von Alicante und Carthagena 
ſich für die Regierung die Möglichkeit ergäbe, den 
regelmäßigen Zuſtand der bürgerlichen Geſellſchaft 
wiederherzuſtellen, ſo müſſe dieſer Uebergang auf 
eine ſolche Weiſe bewerkſtelligt werden, daß die ge⸗ 
ſetzwidrigen Parteien keine Gelegenheit mehr finden 
könnten, den Staat durch neue Empörungen zu er⸗ 
ſchüttern. Die weſentlichen neuen Beſtimmungen 
ſind folgende: Ehe irgend eine Druckſchrift ausgege⸗ 
ben werden darf, muß dem Gefe politiko oder, in 
ſeiner Ermangelung, dem Alkalden des Ortes und 
dem Fiskal ein von dem verantwortlichen Heraus⸗ 
geber unterzeichnetes Exemplar zugeſtellt werden. If 
der Verfaſſer oder Herausgeber einer Schrift nicht 
aufzufinden, ſo haftet der Drucker für ihn. Um 
verantwortlicher Herausgeber einer Zeitung oder pe⸗ 
riodiſchen Schrift ſein zu können, muß man die Er⸗ 
forderniſſe beſitzen, welche das Dekret vorſchreibt 
und, falls das Blatt in Madrid erſcheint, 6000 
Piaſter, falls in Barcelona, Cadix, Coruna, Gra⸗ 
nada, Malaga, Sevilla, Valencia oder Saragoſſa, 
4000 und, falls in einer andern Stadt, 2250 
hinterlegen. Von dieſen hinterlegten Summen wer⸗ 
den die Strafgelder eingezogen, in welche die verant⸗ 
wortlichen Herausgeber wegen begangener Prefver- 
gehen verurtheilt werden. Dieſe Vergehen ſelbſt 
ſind in vier Klaſſen eingetheilt. 

Am 8. ſind einige Bataillone von Valencia nach 
dem Macſtrazgo abmarſchirt. 

Der Kabinets⸗Secretair der Königin Chriſtint, 
Herr Caſtillo y Ayenfa, iſt geſtern mit wichtigen 
Aufträgen der dieſſeitigen Regierung nach Rom ab⸗ 
gegangen. 

Man bemerkt, daß der Infant Don Francisco 
de Paula gegenwärtig ſehr häufige ee im Kö⸗ 
niglichen Palaſt abſtattet. er 


Noncali iſt zur Belohnung für feine Dienfte 
bei Alicante und Carthagena zum mee 
des vierten Diſtrikts ernannt worden. 

Großbritannien und Irland 

London den 17. April. Die Herzogin von 
Kent beabfihtigt zu Ende dieſes Monats in Beglei⸗ 
tung ihres Sohnes, des Fürſten von Leiningen, wel⸗ 
cher den Prinzen Albrecht auf ſeiner Rückreiſe aus 
Deutſchland nach London begleitet hat, eine Reife 
nach dem Continent. 

Die heutigen Abendblätter veröffentlichen nun⸗ 
mehr die definitive Ernennung Sir Frederik Pollock's, 
bisherigen General⸗Prokurators von England, zum 
Lord⸗Oberrichter der Exchtquer, an die Stelle des 
verſtorbenen Lord Abinger. Sir William Follett, 
bisheriger General-Fiskal, iſt zugleich, wie man er⸗ 
wartet hatte, an die Stelle Sir Frederic Pollock“ s 
und Herr Theſiger an die Stelle Sir William Fol⸗ 
lett's getreten. 

Die Beſtrebungen des Deutschen Zol⸗Vereins, 
direkte Handels⸗Verbindungen mit den transatlanti⸗ 
ſchen Ländern anzuknüpfen, und namentlich ein durch 
Deutſche Blätter kürzlich verbreitetes Gerücht von 
dem Abſchluſſe eines Handels⸗Vertrags zwiſchen den 
Zoll⸗Vereinsſtaaten und der Nord- Amerikaniſchen 
Union geben den Times in ihrem geſtrigen Blatte 
Veranlaſſung, die Handels⸗Politik des Zoll⸗Vereins 
einer nähern Beleuchtung zu unterwerfen. Der Ar⸗ 
tikel iſt natürlich in feindſeligem Sinne gegen den 
Zoll⸗Verein geſchrieben, und es findet ſich darin die 
bekannte Forderung ausgeſprochen, welche England 
feit der Reviſion feines Tariſs an die fremden Na⸗ 
tionen zu ſtellen nicht aufgehört, nämlich die Gtund⸗ 
ſätze freien Handels in ausgedehntem Maße zu adop⸗ 
tiren, während es doch ſelbſt dieſe Grundfäge noch 
immer in ſehr beſchränktem Maße in ſeinem neuen 
Tarife zur Anwendung bringt und den Schutz ſeiner 
nationalen Induſtricen gegen das Ausland noch kei⸗ 
nen Augenblick aus den Augen gelaſſen hat. Eng⸗ 
land fordert etwas vom Auslande, was es ſelbſt 
niemals gewähren dürfte. 

Das Unterhaus hat heute ſeine mau 
wieder begonnen. 

Am 18. kommt der O'Connell'ſche Prozeß in der 
Qucens⸗Bench in Dublin wieder zur Verhandlung. 
Von Seiten der Angeklagten wird alsdann auf An⸗ 
nullirung des Verdikts wegen angeblicher Formfehler 
in der Prozedur angetragen, und falls dennoch das 
Strafurtheil erſolgt, werden dieſelben ſich mit einem 
writ of error an das Oberhaus wenden. Die Re⸗ 
gierung hat die Marine⸗Truppen in Irland bedeu⸗ 
tend verſtärkt, wit es ſcheint ans Beſorgniß vor den 
Wirkungen des gegen O' Eu zu erlaſſenden 
Strafurtheils. 

Nach Berichten aus Malte vom 1. April wat 
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die von England angebotene Vermittelung in dem 
Streite zwiſchen Sardinien und dem Bey von 
Tunis von beiden ſtreitenden Theilen angenommen 
worden. a 

Unter den neueſten Convertiten zum Katho⸗ 
lizismus befinden ſich zwei namhafte Männer, die 
während ihres Aufenthalts in Rom gewonnen wur⸗ 
den: Douglas und Scott Murray. Letzterer war 
Mitglied des Unterhauſes, iſt erſt 25 Jahre alt und 
beſitzt ein jährliches einkommen von 20,000 Pf St. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 10. April. Herr von 
Katakazi, vormaliger Ruſſiſcher Geſandte am 
Athener Hofe, iſt nach längerem Verweilen in Odeſſa 


und Moskau endlich in hieſiger Reſidenz eingetrof⸗ 


fen, und gedenkt ſeine nächſte Zukunft, auf ſeine 
Familie zurückgezogen, fern von jedem öffentlichen 
Wirkungskreiſe zu verbringen. — Ein Tagesbe⸗ 
fehl vom 27. März verkündigt eine große Beför⸗ 
derung für die Offiziere im Kaukaſiſchen Heere. An⸗ 
dern Offizieren dieſes Corps find Ordensdecoratio⸗ 
nen zugeſtellt worden. — Wie man aus verſchie⸗ 
denen kundigen Quellen hier vernimmt, ſollen die 
Bergvölker, unſere energiſchen Maßregeln gegen ſie 
für den nächſten Feldzug kennend, große Streit⸗ 
kräfte rüſten. Man giebt die Zahl der von ihnen 
ſich gegen uns waffnenden Krieger auf 90,000 (2) 
Mann an, meiſt geführt von Franzöſiſchen und 
Polniſchen Offizieren. Unter den Gefangenen, die 
in den Gefechten in den letzten Wintermonaten ge⸗ 
macht wurden, fand ſich immer eine große Zahl 
Ausländer. 

Unter den neueſten Broſchüren zieht keine ein ſo 
lebhaftes Intereſſe auf ſich als die jüngft hier erſchie⸗ 
nenen Memoiren des Majors Tſcheglowsky. 
Dieſer greiſe Krieger, gegenwärtig 107 Jahre alt, 


ward, nachdem er 52 Jahre in Sibirien, ohne ihm 


zuerkanntes Gericht und Unterſuchung, ohne ſich 
eines notablen Vergehens bewußt zu ſein, hatte 
verbringen müſſen, durch die Gnade des Kaiſers 
Nikolaus im Jahr 1839 völlig pardonnirt und 
aufs generöſeſte für ſein ſo unverdientes hartes Lei⸗ 
den gratificirt. 

Von der Polniſchen Grenze den 16. April. 
Ihre Majeſſät die Kaiſerin von Rußland wird, wie 
Berichte aus St. Petersburg beſagen, Ende Juni 
in Berlin eintreffen, in Sansſouci und Fiſchbach 
einige Wochen zubringen und dann nach ihrer Haupt⸗ 
ſtadt zurückkehren. Ob Se. Majeſtät der Kuifer in 
dieſem Jahre Deutſchland beſuchen werde „ ſcheint 
man noch nicht mit Zuverläfſigkeit zu wiſſen. 

Auf den 15. d. M. ſind die Repräſentanten 
des Freiſtaats Krakau zuſammenberufen behufs Re⸗ 
gulirung des Einnahme- und Ausgabe: Budgets 
des Landes für das laufende Jahr. fe 


Griechenland. 

Athen den 6. April. Am 29. beſchäftigte ſich 
die National⸗Verſammlung mit Abfaſſung verſchie⸗ 
dener Dekrete und ſchloß hierauf ihre Arbeiten. Das 
wichtigſte dieſer Dekrete iſt dasjenige, welches der 
nächſten Kammer den Auftrag ertheilt, die Rechnun⸗ 
gen zwiſchen Griechenland und Bayern zu revidiren 
und die ſich zu Gunſten Griechenlands ergebende For⸗ 
derung auf diplomatiſchem Wege und durch die Ver⸗ 
mittelung der drei Schutzmächte beizutreiben. Seit 
mehreren Wochen hatte ſich nämlich die Journaliſtik 
unter Anführung der gegen Bayern beſonders feind⸗ 
lich geſtimmten „Hoffnung“ diefer Frage bemächtigt, 
aus den zwiſchen der Londoner Konferenz und dem 
Königreiche Bayern gewechſelten Schriften über die 
Gründung des Griechiſchen Königreichs den Schluß 
gezogen, daß Bayern ſich verpflichtet habe, die Ko⸗ 
ſten der Regentſchaft zu tragen, hierauf eine Rech⸗ 
nung von circa 40 Millionen geſtellt und ſo lange 
geſtürmt, gedrängt und gedroht, bis ſich die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung zu dem Erlaſſe des obigen De⸗ 
krets bequemte. 

Ein zweites Dekret beſiehlt die Errichtung einer 
Bildſäule Kapodiſtria's, als „Wohlthäter des Va⸗ 
terlandes“, auf Regierungskoſten in Nauplia. Dieſe 
Maßregel wird irrthümlich als eine Demonſtration 
gegen den König dargeſtellt. i 

Seit dem Schluſſe der National-Verſammlung 
beſchäftigt ſich die öffentliche Aufmerkſamkeit aus⸗ 
ſchließlich mit der Bildung des neuen Miniſteriums, 
täglich kurſiren neue Miniſterliſten im Publikum und 
täglich hört man die widerſprechendſten Gerüchte über 
den Gang der Verhandlungen. 


Nord⸗ Amerika. 


New - Pork den 22. März. Herr Calhoun hat 
den Poſten eines Staats⸗Secretairs nun wirklich ans 
genommen. Die Debatte über die Oregonfrage 
dauert noch fort, und noch läßt ſich ihr Ende nicht 
abſehen. Wenn wirklich ein Vertrag in Betreff der 
Einverleibung von Texas in die Union abgeſchloſſen 
iſt und dem Kongreſſe vorgelegt wird, ſo glaubt 
man, er werde jedenfalls im Senate, wenn auch 
nicht im Repräſentantenhauſe auf ernſtlichen Wider⸗ 
ſtand ſtoßen. 

Herr Daniel Webſter hat vor kurzem ein Schreis 
ben an eine Anzahl Bürger der Graſſchaft Worce- 
ſter in Vetreff der Einverleibung von Texas in die 
Union erlaſſen. 

Die gerichtliche Unterſuchung, welche zum Zweck 
hatte, die Urſache des Unglücksfalles des Dampf⸗ 
ſchiffes „Princeton“ zu erforſchen und herauszuſtel⸗ 
len, ob nicht etwa Nachläſſigkeit von Seiten der 
Offiziere und der Mannſchaft dabei mit Schuld ge⸗ 
weſen, hat mit der Freiſprechung ſämmtlicher Ve⸗ 
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theiligten geendet, indem als einzige Veranlaſſung 
der Zufall anerkannt wurde. 
Dalmatien. 

Raguſa den 25. März. Geſtern gegen 1 Uhr 
Mittags verſpürten wir abermals drei Erdſtöße. 
Der erſte war allgemein verſpürt, allein noch merk⸗ 
licher der zweite und der dritte ſehr ſtark. — Auch 
in Liſſa verſpürte man am 22. März ein ungefähr 
2 Minuten dauerndes Erdbeben. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Breslau den 21. April. Geſtern Abend wur⸗ 
de unſere Stadt abermals durch den Schreckensruf 
„Feuer“ in Unruhe verſetzt. Gegen 7 Uhr Abends 
brach in dem Hinterhauſe Nro. 18. auf der Stock⸗ 
gaſſe, dem Gerbermeifter Pennrich gehörig, Feuer 
aus; ein dicker Dampf, welchem bald darauf die 
Flammen folgten, zeigte nur zu deutlich den Ort, 
wo der Brand ſtattfand. Da dies Hinterhaus, in 
welchem das Feuer zuerſt ausbrach, faſt ganz von 
Holz erbaut iſt, und die daran ſtoßenden Hinter⸗ 
häuſer der benachbarten Grundſtücke ebenfalls von 
gleicher Bauart ſind, ſo war die Gefahr bei dem 
ſchnellen Umſichgreifen der Flammen ſehr groß, und 
nur den äußerſten Anſtrengungen der zum Löſchen 
herbeigeeilten Mannſchaften gelang es, das Ftuer 
auf dasjenige Haus zu beſchränken, in welchem es 
zuerſt ausgebrochen war. Beſonders zu beklagen 
iſt das große Unglück, welches ſich bei der Tiſchler⸗ 
Spritze ereignete. Wie bei jedem Brande, war auch 
dieſe Spritze diesmal mit ihren Rohrmeiſtern und 
Mannſchaften beſonders thätig. Sie war auf der 
Stockgaſſe ganz dicht vor dem Hauſe No. 18. poſtirt 
und in Thätigkeit. Plötzlich ſtürzte, ſo viel ſich 
wahrnehmen ließ, im Innern des Hauſes ein Schorn- 
ſtein zuſammen, und ſo unglücklich, daß er nach der 
Stockgaſſe zu auf einen Giebel fiel, welcher ſich ge⸗ 
rade der Spritze gegenüber befand. Der Schornſttin 
ſchlug den Giebel ein, und dieſer ſtürzte beinahe mit 
ſeiner ganzen Schwere auf die Tiſchlerſpritze und die 
bei derſelben angeſtellten Mannſchaften. Vier Per- 
ſonen von letzteren blieben faft augenblicklich todt, 
fünf andere wurden ſchwer verletzt, und wird na— 
mentlich bei zweien der letzteren an der Erhaltung 
ihres Lebens gezweifelt. 

Die Erderſckütterungen in Dalmatien werden 
ſehr bedenklich und erregen große Furcht unter den 
Leuten, Am 22. März vernahm mon nach einem 
ſtarken Gewitter und ſtinmiſchen Hagelwetter ein 
anhaltendes unterirdiſchts Brauſen, dem ein Erdbe— 
ben folgte, das 12 Sccunden anhielt. In Pajo 
ſchwankten die Möbeln in allen Käufern, von den 
Bergen löſten ſich Felsſtücke ab und rollten in das 
Thal. In dem Haſcnort Macarsca borſten die 
Mauern, in einem nahen Dorſe ſtürzten einige 


Häuſer ein und erſchlugen die Bewohner. 


n 
Varna bekam die Kirche Riſſe und das alte — 
litt ſo ſtark, daß es abgetragen werden muß. 

Aus dem Schwarzburg-Rudolſtädtiſchen 
namentlich aus dem Orte Leuthenberg ziehen 
fortwährend Schaaren von Auswanderern nach 
Amerika. Auch aus anderen Gegenden Deutſch⸗ 
lands fangen die Auswanderungen wieder an. f 

Auf der Inſel Sicilien wüthet eine eigene 
Krankheit, welche das Volk die Halsverdrehung 
nennt. Es iſt eine Gehirnaffection, welche einen 
Blutfluß mit Kopfſchmerzen und Zuſammenziehun⸗ 
gen der Halsnerven hervorbringt. An mehreren 
Orten iſt große Sterblichkeit. 

Die Frauzoſen wollen nichts vom Waſſertrin⸗ 
ken wiſſen. Auf Veranlaſſung der Regierung hat 
die Akademie der Wiſſenſchaften in Paris ein Gut⸗ 
achten über die Waſſerheilanſtalten abgeben müſſen, 
und hat ſich dahin erklärt, daß die Waſſerheilkunde 
ein gefährliches Verfahren ſei, das mit den Lehren 
der Chemie und Pathologie nicht übereinſtimme, 
und daß darum die neue Waſſerheilkunde nicht em⸗ 
pfohlen werden könne. Wein ſei ſchon beſſer! 

In der Eleganten Zeitung ſchreibt Herr Theodor 
Wehl aus Berlin: „Eine Krankheit, an der ſchon 
Viele gelitten und Viele geſtorben ſind, hat endlich 
ihren Namen bekommen. Man fragte neulich die 
Schöder-Devrient, die erkrankt war, an was ſie 
leide: an „Berlin“, war die Antwort. Raupach 
wird gewiß melancholiſch gelächelt haben, als er es 
gehört hat; er leidet ſchon lange; er hat immer 
nicht gewußt woran, nun wird es ihm klar gewor⸗ 
den ſein. Seine Stücke leiden übrigens auch an 
Berlin. — Es iſt eine gefährliche Krankheit, diefe 
Krankheit „Berlin.“ Sie fängt mit einem hübſchen 
und ſüßen Gefühl an, aber die Folge iſt langes, 
einſames Elend. Ich habe manchmal Angſt davor. 
Es giebt gar kein Mittel dagegen, es hilft keine 
Medicin, kein Flanell, kein Transpiriren; ſie ſetzt 
ſich am Herzen an, wie ein Pilz. Ich ſah neu⸗ 
lich einmal Meyerbter wieder. Er hat gealtert, er 
ſicht blaß aus; ich konnte mir nicht helfen, ich 
mußte an die Krankheit „Berlin“ denken. 

Aus Oettingers Charivari: Ein Nordamerika⸗ 
niſches Blatt enthält folgendes unfehlbares Mit⸗ 
tel gegen die Gicht: Verſchaffe dir das Taſchen⸗ 
tuch einer fünfzigjährigen Jungfer, die noch nie 
den Wunſch gehegt, zu heirathen. Waſche es drei⸗ 
mal im Waſſergraben eines ehrlichen Müllers. 
Trockne es auf der Gartenhecke eines kinderloſen 
proteſtantiſchen Geiſtlichen. Zeichne es mit der 
Dinte cines Advokaten, der noch nie betrogen hat. 
Gich es dann einem Arzte, der nie einen Patienten 
getödtet, und laß dir von ihm dit Gichtflelle ver⸗ 
binden. f 
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5 (Verſpätet ), 

Am Töten d. Mts. Abends 94 Uhr endete 
mein vielgeliebter Gatte, der Chirurg J. 
Grunwald, nach lAtägigem Krankenlager, 
im noch nicht vollendeten 6 Uſten Lebensjahre, 
ſeine irdiſche Laufbahn. Doppelt betrübend iſt 
dieſer harte Schlag für mich, indem mir durch 
dieſen Verluſt gleichzeitig mein Ernährer und 
Verſorger entriſſen wurde. 

Da jedoch mein älteſter Sohn, der bereits 
mehrere Jahre hier praktizirende Wundarzt 
M. Grunwald, Waſſerſtraße No. 22, 
es übernommen hat, künftighin für meinen 
Unterhalt zu ſorgen, ſo richte ich an die reſp. 
Gönner des Verblichenen die dringende Bitte, 
das dem letztern während ſeiner 40jährigen 
Wirkſamkeit am hieſigen Orte geſchenkte Zu⸗ 
trauen von jetzt ab auf meinen gedachten Sohn, 
— meine nunmehrige einzige Stütze, — deſſen 
Pünktlichkeit und Tüchtigkeit in ſeinem Fache 
die hieſigen Herren Aerzte bezeugen können, 
geneigteſt übertragen zu wollen. 

Poſen, den 25. April 1844. 

Die verwittwete Chirurg Grunwald. 


Tanz⸗Unterricht betreffend. 

Meine Ankunft erlaube ich mir mit dem ergeben⸗ 
ſten Bemerken anzuzeigen, daß ich Morgens von 9 
bis 12 Uhr in meiner Wohnung Hotel de Baviere 
anzutreffen bin. 

Poſen, den 24. April 1844. 

C. Senger, Königl. Solo-Tänzer aus Berlin. 


HK. Liszkowski, 


Markt No. 48. erſte Etage, 
von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, empfiehlt ſein 
mit den neueſten und geſchmackvollſten ſeidenen, wol⸗ 
lenen und baumwollenen Stoffen aſſortirtes Waa⸗ 
ren⸗Lager feinen geehrten Kunden zur gefälligen 
Beachtung. 


NRollen⸗Varinas 


gut und billig zu haben bei 
* E. R. Rohrmann, Breslauer-Str. 27. 


Zum bevorstehenden Gnesener Georgemarkt 
am 29sten April 1844, giebt Unterzeichneter 
sich die Ehre, einem hohen Adel und geehrten 
Publikum Funfzig Russische Voll- 
blut- Pferde, bestehend in Hengsten und 
Mutterzuchtstuten, bestens zu empfehlen, und 
indem derselbe um geneigten Zuspruch bittet, 
verspricht er die reellste und prompteste Be- 
dienung. Feibel Mass aus Warschau. 


EEE EEE 
Auf dem Holzplaze am Graben No. 13. und 
14. ſind alle Sorten Bauholz, rund und geſchnit⸗ 
ten, ſo wie auch Bohlen und Bretter, zu billigen 
Preifen zu haben, und werden Aufträge durch Herrn 
Sander aufs pünktlichſte ausgeführt werden. 


Ein geehrtes Publikum ſetze ich hierdurch in Kennt⸗ 
niß, daß ich jetzt nach Brejte- und Schuhmacher⸗ 
Straßenecke No. 9/109. mein Geſchäfts⸗Lokal ver⸗ 
legt habe. J. Landsberg, 

Lotterie ⸗Untereinnehmer. 


Eine bedeutende Sendung von be⸗ 
ſten hochrothen Meffinaer Apfelſinen, 
das Stück U fgr., ſaſtreiche Meſinaer Citronen, das 
Stück 8 pf., Catharinen-Pflaumen, das Pfund 44 
fgr., Sardellen, das Pfund 6 ſgr., Stearin⸗Lichte, 
das Pfund 94 fgr., beſte friſche Gänſeleber⸗Trüffel⸗ 
Paſteten, feinſte Gewürz⸗Gurken, Engliſche Mised- 
Pickle, feinfte Sardines a !’Huile, neue Alexan⸗ 
driner Datteln, wirkliche ächte lange Lamberts-Nüſſe, 
neue Prünellen, wirklichen Punſch⸗Syrup, die große 
Flaſche mit 173 gr., die kleine mit 9 ſgr., Schwei⸗ 
zer, Holländiſchen, Pormeſan- und Limburger Käſe, 
wie auch die beliebten Magdeburger Sahnkäſe, das 
Stück 2 fgr. und I ſgr. empfing die Handlung 
S. A. Peiſer, 
Friedrichsſtraße No. 35. der Poſtuhr geradeüber. 


— —— ꝓ ꝓGQüD—TN—K— —ꝛ̃2— ut. kͥ;ĩ5ißK1xK.küñäxñ—̃ꝛĩv——ĩ—ĩ— 
No. 19. Kloſterſtraße ſind wilde Schweine, Rehe 

und Enten billig zu haben; ich bitte daher um ge⸗ 

neigten Zuſpruch. Dziennicki. 


— — ̃ ü H— — ——— — 
Theater im Hotel de Saxe. — Heute große 
Vorſtellung mit neuer Komödie, mit neuen Pantos 
mimen und Tänzen. Der kleine Ungar — la Flo⸗ 
rentine — Erinnerung an China. Das übrige be⸗ 
ſagen die Anfchlage-Zettel. D. Roſſetti. 


Börse von Bertin. 
Amtlicher Fonds- nnd Geld -Caurs - Zettel. 


Zins. HT 
Fuss. | Brief. | Geld. 


Den 23. April 1844. 


Kur- u. Neumärkische ale 


Schlesische ito 


Friedrichsd’or £ 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. 
Disconto 


FETT eee 


W 3 

Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 
Kurm. u. Neum. Schuldversechr. 3 
Berliner Stadt- Obligationen . . 3, 
Danz.«dilo vun, Peso 4.00; 0000: > — 
Westpreussische Pfandbriefe . . 3} 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 
dito dito dito 34 
Ostpreussische dito 34 
Pommersche dito 34 
3 

3 


Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbahnnn 5 — 1164 
dto. dto. Prior. Oblig. .,.. 4 — 103 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 11944 
dio. dito. Prior. Oblig. .. 4 — 11031 
Berl, Anh. Eisenb an — 161 — 
dto. dto. Prior, Oblig. 4 | — 1031 
Düss. Elb. Eisenbahn .. ,-.; 5 — 19 
dto. dio. Prior. Oblig.. ... | 4 | 93 | — 
Rhein, Eisenbahn ........ 5 90 — 
dio, dte. Prior. Oblig... u... 4994 — 
dio. vom Staat garant. 3 | 984 | — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 5 1524 — 
dito, dito, Prior. Oblig. 4 | 1043. 1032 
Ob.- Schles. Eisenbahnn 412 — 
do do. do. Litt, B. v. eingez. | — 117 | — 
Brl.-Stet. E. Lt. Ar und 3. | — 10 | — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 1260 = 
Br esl.-Sehweid.-Freibg.-Eisenb. | 4 126 — 


